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Fünfter A uif⸗zeu ⸗ge

Ereſt er Au feter itt

Von Zeck . Chretien .

v. Zeck beſtimmt .

Allons Chretien , wir muͤſſen Maßregeln fuͤr uns

nehmen .

Chretien preſſrt . Freylich !

v. Zeck . Schwerlich wird der Alte vor dem

Sohne auf den Platz hinkommen .

Chretien . Drauf losgeritten iſt er wie der

Teufel , und den naͤheren Weg hat er . Aber der

Englaͤnder greift verdammt ein , und mein Herr

iſt zum Ort hinaus , wie eine Furie . — Wer hat
denn den erſten Schuß , der Graf oder mein

Herr ?

v. Zeck . Dein Herr !

Chretien . Oweh —
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v. Zeck . Schießt er ſchlecht ?

Chretien . Wenn er in der Ruhe iſt , trifft
er auf ein Haar . Aber in der Wuth , und nach
dem Ritt —fehlt er gewiß .

v. Zeck . Und der Graf erwartet ihn ruhig
an Ort und Stelle . —

Chretien . Der Graf iſt einer der beſten

Schuͤtzen weit und breit

v. Zeck . So halte ich den Forſtmeiſter fuͤr

verloren . — Bey der erſten boͤſen Naͤchricht aufs

Pferd , und fort nach Hauſe .

Chretien . Mein Mantelſack iſt gepackt , und

nothduͤrftig verſehn habe ich mich . Wenn hier das

Lamento angeht , ziehe ich in die Welt .

v. Zeck . Ich gehe zum Jagdjunker .

Chretien . Die Wittwe bleibt gewiß hier .

v. Zeck . Ohne die Frau —verſchafft mür der

Jagdjunker keinen Dienſt .

Chretien . Wiſſen denn die Weiber , was

eigentlich zu Lichfeld vorgeht ?

v. Zeck . Das weiß noch kein Menſch , als

der Alte , ich und du . Kommt der Mann nicht

mit dem Leben davon , ſo verliebt ſie ſich in ſein
Andenken .

Chretien . Das dauert nicht lange —



Dsas Vaterhaus . 158

v. Zeck . Kommt er mit dem Leben davon :

ſo hat ſie ihn noch lieber als vorher .

Chretien . In der erſten Stunde , heinach

wird ſie ſich doch aͤrgern , daß er ſich trotz ſeiner

Liebe gewagt hat —

v. Zeck . Ja wenn man ihr die Sache ſo

zeigen koͤnnte , daß er ſich doch eigentlich aus Liebe

fuͤr die Boſetti , und aus Eiferſucht uͤber ſie , in

den tollen Handel geſtuͤrzt haͤtte!

Chretien . Richtig . Das ſollte aber ge⸗

ſchehen , noch ehe der Handel aus iſt ,

v. Zeck nachſinnend . Das iſt nicht moͤglich⸗

Shretien . Koͤmmt er mit dem Leben davon ,

ſo wird er in gewaltiger Herrlichkeit zußihr daher

kommen . Haͤtte man ſie nun dahin gebracht / daß

ſie aͤrgerlich waͤre , ſo wuͤrde ſie ihn kalt empfangen .

v. Zeck . Daruͤber wuͤrde er raſend .

Chretien . Das koͤnnte ſie in Ewigkeit nicht

gut machen .

v. Zeck . Und die wechſelſeitige Spannung
koͤnnte uns zum Ziel fuͤhren .

Chretien . Alſo — Entſchloſſen . Sie inuß

jetzt wiſſen , was vorgeht .

v. Zeck . Wie ? Wir duͤrfen nichts ſagen .

Chretien . Hm ! Sinnt nach. Die Muſikan⸗
ten ſind aͤrgerlich , daß noch nichts losgeht . Da
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will ich anſpornen , daß ſie fleißig nachfragen . —

Dann verbieten ſie ſes — ſeufzen , man dringt i' ſie

— und ſo kommt es an den Tag , dann koͤnnen

Sie ja reden , wie Sie wollen

v. Zeck . Die Alte hat der Paſtor zur Ruhe .

geplaudert , die ſitzt unten mit dem Schulzen bey

den Fremden , da hilft das nichts .

Chretien . Die junge Frau ! —

v. Zeck . Da habe ich die ganze Geſchichte ja

auch fuͤr einen gewoͤhnlichen Ruͤckfall der Galanterie

ausgeben muͤſſen . Sie glaubt es nicht recht , aber

ſie weint doch nun im Stillen .

Chretten ſchnel . Laſſen ſie mich machen !

v. Zeck . Du biſt ein excellenter Kopf —

wenn auch dein Herr bleibt , geh du mit in die

Stadt , ich ſorge fuͤr dich .

Chretien . Sie haben zu viel mit ſich zu

thun , und dem vacirenden Jaͤger mit dem Trauer⸗

flor wuͤrde man hoͤchſtens einen Dienſt fuͤr Brod

und Salz geben . Nein , faͤllt mein Herr , ſo gehe

ich weit weg , raffe mich zufammen , und werde

anderwaͤrts groß Sptel treiben . — Jetzt gehen

Sie nur —ich hoffe , Sie werden bald ein Zeter —

geſchrey vernehmen , dann kommen Sie herein ,

ſchimpfen Sie auf mich , aber auch recht laut —

dann ſind wir , wo wir ſeyn wollen . Fort , fort !

v. Zeck geht .
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Ziweit er Auftritt .

Chretien .

Chretien ſteht aus dem Fenſter . Da iſt kein

Menſch . Geht zurück , denkt nach Sie ſtecken alle die

Koͤpfe zuſammen , wie die Schafe beym Donner —

wetter . So gradezu kann ich nicht unter ſie gehen .

Hm ! Er öffnet die Mittelthür etwas , und ſieht binaus .

Kein Menſch — doch halt — da ſteht Er macht die

Tbur zu. der Eſel , der Hans , an einen Pfeiler ge⸗

lehnt . Er ſieht ſich um. Praͤchtig! Er geht baſtig auf

die Baßgeige zu, nimmt ſie zur Hand , und geigt oder

kratzt darauf herum .

SEöHüfteike .

Voriger . Hans .

Hans ſteckt den Kopf zur Thüre herein . Wer thut

denn das hier ? Sieht ſich nach ihm um. Still doch ,

laß er das bleiben !

Chretien unwillig . Warum ?

Hans tritt berein . Wie kann er ſo fragen ?

Schaͤme er ſich !
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WeChretien legt die Baßgeige weg. Weswegen 2

Hans ſeufzt . Ach Gott ! das ganze Haus iſt

ja in Aufruhr !

Chretien . Ja ! Schlägt die Hände zuſammen .

Es iſt auch ſo eine Sache !

Hans . Die beiden Frauen haben ſich ganz

rothe Augen geweint .

Chretien . Ey —da ſieh einmal meine

Augen an ! Die Muſik habe ich aus Deſperation

gemacht .

Hans . Die fremden Gaͤſte ſollen abſolut

nichts merken , ſagt die Frau Oberfoͤrſterin . Ja
—ſie merkens doch !

Chretien . Natürlich ! Was ſagen denn die

zu dem Unheil ?

Hans . Ja nun — es kommt bald dieſer

bald jener in den Garten , in den Hof — machen

ſich allerhand Gewerbe , und fragen unſer einen ,

was vorginge , wo der alte Herr waͤre , warum der

Herr Forſtmeiſter ſo davon geritten ſey ? Ich bin

freylich dumm , das will ich wohl glauben . —

Shretien treuherzig . Ach nein ! Du weißt
alles — du biſt nicht dumm .

Hans . Es wird mir eben ſo oft geſagt , daß

ich es wohl glauben muß — das — mit der

Dummheit ! Aber dießmal merke ich doch , was

vorgeht .
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Shretien traurla . Ach mein guter Hans !
Sieh , wenn du es wuͤßteſt —

Hans . Es geht nichts Gutes vor ! Das

ſage teh . Ja ! Ich habe wohl gehoͤrt , was der

Schulz geſagt hat . Der hat geſagt — Heimlich .

Die Fremden zu Lichfeld — die waͤren eine rechte

Zigeunerbande , und es waͤre ein Ungluͤck , daß der

junge Herr es mit dem Geſindel hielte , hat er ge —

ſagt , und nun denke ich , die wollen ihm ſein Geld

abnehmen .

Chretien . Noch viel mehr als Geld !

Hans . So ? Der Herr Oberfoͤrſter hat aus

der Gewehrkammer ſeine Piſtolen mitgenommen .

Unſer Rudolph iſt auch nachgelaufen , und Rudolph
packt ſeinen Mann , das kann ich ihm ſagen . Aber

von ihm iſt es gewaltig ſchlecht , Musje Chriſtian ,
daß er ſo hier ſtehen bleibt —

Chretien . Da kann ich nicht helfen .

Hans . So ? Wenn meinem Herrn das

Seine abgenommen werden ſollte , ich liefe ihm

nach , ſchluͤge mit drein , und wenn ich todt hin⸗
fallen ſollte !

Chretien . Bey ſolchen Dingen ſchickt es ſich
nicht . Der Herr hat mirs verboten .

Hans berzlich . Schadet nicht ! Ich thaͤt es

doch !

Chretien . Soein Herr iſt doch ſonſt klug —
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Hans . Was klug ? Ein paar geſunde Faͤuſte

treffen den rechten Fleck beſſer als die Klugheit !

Chretien faltet die Hände . Was geſchehen ſoll ,

mag nun wohl ſchon geſchehen ſeyn ! Er ſieht nach der

uhr . Acht Uhr ? Jetzt liegt einer auf Gottes Erd⸗

boden , der Graf , oder mein Herr !

Hans . Sein Herr hat mich heute zu Boden

geworfen , wie einen Haberſack , aber deswegen

wollte ich es ihm doch nicht goͤnnen, daß es ihm

geſchaͤhe.

Chretien . Gott ſey nur der armen Seele

gnaͤdig!

Hans . Was ? ‚

Chretien . Wer weiß , wo ich ſo einen

guten Herrn wiederkriege — Lrocknet die Augen , und

geht.

Hans ganz ſtarr . Chriſtian !

Chretien . Was willſt du ?

Hans . Blelbe er da !

Chretien . Ich muß fort —

Hans . Nein ! eEr bält ihn. Da geht ein Un⸗

gluͤck vor — da geht ein groß Ungluͤck vor — er

muß es ſagen .

Chretien . Ich darf nicht !

Hans . Ich rufe die Leute zuſammen . —
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Chretien . Still !

Hans . Ich rufe Huͤlfe! Er wil fort .

Chretien hält ihm feſt . Um Gottes willen ,

ſey er ſtill —

Hans ſich losmachend . Das kann ich nicht , das

kann ich nicht . Lant. Ach mein armer Herr —

Will fort .

Chretien bält ihn mit Gewalt . Ich will dirs

ſagen —

Hans . Gleich !

Chretien . Verrath mich nicht . —

Hans . Mach er fort !

Chretien . Der Graf , der zu Lichfeld iſt , hat

meinen Herrn auf Piſtolen gefordert —

Hans . Ach du mein Gott !

Chretien . Sie ſchießen ſich .

Hans . Sie ſchießen ſich todt — Wil fort .

Chretien bält ihn. Bleib da , ſage ich dir !

Hans . Das kann ich nicht , das will ich

nicht . Ihr Leute — —ihr Leute herbey ! Sie

ſchießen ſich todt — Ich muß zu meinem armen

Herrn ! Er veißt ſich los , und renut davon . Ach mein

Herr ! — Ach Gott mein Herr ! Er rennt Herrn von

Zeck in die Arme.

Das Vaterhaus .
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ekeet Afee .

Vorige . Von Zeck .

v. Zeck . Was giebts hier ?

Hans . Ach Gott ſie ſchießen ſich ! — Ich

hin , ich muß hin !

Chretien . Kerl , ich erwuͤrge dich . wackt
*

ihn

v Zeck vbält ihn.

Hans . Das probirt einmal , wenn ihr hinter
die Thuͤr fliegen wollt !

Aen fe Rusfttittee⸗

Vorige . Paſtor .

Paſtor . Was bedeutet das Geſchrey ?

Hans . Sie ſchteßen ſich todt — der Forſt⸗
meiſter und ein Graf ! eEr macht ach los . Los gelaſſen
oder ich druͤcke euch an der Wand todt ! Geht .

Paſtor faßt ſeine Hand . Mein Sohn ! hoͤrt
mich an —

Ha nus in wahrer Seelenangſt . Ich muß hin —

ach Gott ich muß ja hin !
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Paſtor raſch und herzlich . Das ſollſt du ! Zu Zeck.

Spricht er wahr ?

v. Zeck . Leider !

Paſtor . Allmaͤchtiger Gott !

Chretien . Und nun will der Menſch in

4 2— Einfalt zu ſeinem Herrn hinlaufen .

Hans . Das will ich ! Wenn ich meinen

Caro gepruͤgelt habe , und es thut mir einer was

zu Leide , ſteht er mir doch bey . Soll ich denn

weniger thun , als der Caro ?

Paſtor . Lauf hin , Hans ! Aber ſage im

Hauſe kein Wort ! Hoͤrſt du ?

Hans weint . Ach ich renne grade hinaus —

Läuft kort , kehrt um. Ach Gott ! Wenn nun aber

ſchon einer todt iſt —

Paſtor . Dann , Schlägt die Hände zuſammen .

thu was du willſt !

Hans ſchluchzt . Im Hauſe ſage ich nichts —

aber den Caro nehme ich mit — und Er läuft fort .

ſind wir an Ort und Stelle , ſo packen wir an wie

der Teufel !
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Sechster Auftritt .

Vorige ohne Hans .

v. Zeck . Einfaͤltiger Menſch , er hat ſich
unterſtanden , die Sache zu verrathen ?

Chretien . Das Herz ging mir uͤber.

Pꝛ a ſtor der in Herzensangſt umbetgeht . Mein Gott ,
mein Gott !

Chretien . Es muß jetzt ſchon alles voruͤber

ſeyn . Entweder iſt mein Herr geblieben , dann

muß ich mich außer Verantwortung ſetzen , oder

der Graf iſt geblieben , ſo muͤſſen wir fluͤchten, und

dazu muͤſſen Anſtalten gemacht werden .

Paſtor . Ich darf nicht hier weggehen . In
meinem Hauſe bey dem Kinde iſt der Doctor . Er

iſt ein zuverlaͤſſiger Mann . — Zu Chretien . Meinen

Wagen angeſpannt , mit dem Doctor an Ort und
Stelle — fort !

Chretien . Aber welchen Weg —

Paſtor . Ich komme gleich nach — will

ſelbſt mit dem Doctor ſprechen . Fort ! —



Das Vaterhaus⸗ 165

Siebenter Auftritt .

v. Zeck . Paſtor .

Paſtor . Das konnten Sie mir verhehlen ?

3 Den Vater habe ich unter⸗
V. 3 E ck.

richtet —

Paſtor mit ſteigender Angſt . Der Vater iſt

heftig —

v. Zeck . Er kann vor dem Sohne angekom⸗

men ſeyn .

Paſtor . Er kann — er kann auch nicht .

Er hat Ehrgefuͤhl , wie der Sohn ! — Ich fuͤrchte

fuͤr Vater und Sohn . Er geht Ich uͤberlaſſe ihnen

die Frauen zu beachten , gleich bin ich zuruͤck .

Aſch ter Aülfeteri tet .

Vorige . Friderike .

Fride rike trifft in der Thür auf den Paſtor .

Pa ſtor tritt etwas betroffen zurück .

Friderike . Wo gehen Sie hin ?

Paſtor . Auf einen Augenblick nach Hauſe .



N

Rr

Paſtor . Dem guten Jungen geht der Un —
frieden zu Herzen .

Friderike . Wohin geht Chretien —

v. Zeck . Ein gleichguͤltiger Auftrag von
mir .

Friderike ftirt beide , führt dann den Paſtor vor .

Sehen Sie mich an .

Paſtor gerührt . Liebe Tochter !

Friderike aſhrocken . Sie ſind anders , als
Sie mich verlaſſen haben .

Paſtor . Nun ja ! Der Unwille über den

ganzen Vorgang —

Friderike ſſeht ihn ſcharf an , ſchüttelt den Kopf
und ſagt wehmüthig . Rein, nein ! Zu Herren von Zeck.

Hier iſt etwas vorgegangen ! Zum Paſtor . Es iſt
kein Unwille auf Ihrem Geſichte — es iſt Angſt .
Dringend . Sie uͤberfaͤllt mich —

v. Zeck . Sie ſollten wahrlich bey der Ge —

ſellſchaft bleiben —

Friderike . Ich kann nicht —

v. Zeck . Iſt dieſe Zerſtreuung auch gewalt⸗
ſam —

Friderike zum Paſtor , deſfen Hand ſte zwiſchen die
ihren faltet und an ihren Buſen preßt . Mit ihnen habe

0*



167Das Vaterhaus .

ich es zu thun ! — Ach Gott ! — In inniger Angſt .

Sie weichen meinem Blicke aus !

Paſtor . Weileihr Kummer mich ſchmerzt .

F riderike ſieht beide an , dann zum Paſtor ent⸗

ſchloſſen . Ste wollen ja gehen —ich gehe mit .

v. Zeck . Schonen Sie die Ehre Ihres

Mannes . —

Frid erike obne duf ihn zu bören , in einer Art

Hefligteit . Sie gehen nach Lichfeld ?

Paſtor feſt . Nein .

Friderike . Wohin Sie auch gehen , — ich

gehe mit .

Paſtor . Ihr guter Vater iſt dort — kann

Ihr Loos in beſſern Handen ſeyn ?

Friderike gerührt . Nein ! Kurze Pauſe . Aber

der Vater iſt alt —

Paſtor . Vaterliebe verjuͤngt ihn .

Friderike . Vaterliebe iſt mächtig , ja !

Aber ſie iſt ernſt und gerecht , ſie fordert das Schick⸗

ſal heraus . Frauenliebe rechtet nicht , ſie iſt milde

und ſie verfoͤhnt das Schickſal — ach daß iſch dort

waͤre ! — Sie ſagen kein Wort — ja Sie koͤnnen0

mir nichts ſagen . Sie ſieht ſtarr vor ſich nieder .

Paſtor . Meine Friderike !

Friderike drückt ihm die Hand Ich will ge⸗

duldig ſeyn . — Was Sie auch jetzt thun wollen
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—zum Guten ſoll es fuͤhren — nun ſo eilen Sie
denn , und geben Sie meiner Seele Frieden !

Paſtor . Ich bin bald wieder hier . Geht .

RNeunter Auftritt .

Von Zeck . Friderike .

Friderike ſſeht den Paſtor nach , wie er aus der
Thür iſt , wendet ſie ſich raſch zu Herrn von Zeck. Ich habe
mit Ihnen ällein ſeyn wollen . Entſchloſfen . Ich bin
es . Nun ſagen Sie mir alles .

v. Zeck . Sie wiſſen ja leider alles !

Friderike . Nein !

v. Zeck . Wie ?

Friderike . Es iſt noch was zuruͤck!
v. Zeck forſchend . Was koͤnnte noch zuruͤck

ſeyn ?

Friderike . Das was ich nicht weiß —
das Aergſte !

v. Zeck auswelchend . Martern Sie ſich nicht
ſelbſt !

Friderike . Ich werde nicht weinen — Sie

ſehen mich entſchloſſen — ich will mein Ungluͤck
kennen !



Das Vaterhaus . 169

vV. , Zeſck von ihr gewandt . Was verlangen Sie ?

Friderike . Mein Vater ſagte zu uns —

Ich habe Anton Unrecht gethan ! Worin hat er

ihn Unrecht gethan 2

v. Zeck . Er mag befuͤrchtet haben , daß Ihr

Mann

Friderike . Was ?

v. Zeck . Daß eine letzte Zuſammenkunft —

veranlaſſen moͤchte , daß er ganz in die Welt hin⸗

ausginge , oder —

Friderike beftta . Mit ihr ? Gerührt . Mein

Gott ! Aber Sie verſicherten ihm das Gegentheil ,

weil Sie das Gegentheil wußten — Das lohne

Ihnen Gott !

v. Zeck . Ich ſagte ihm wenigſtens —

Friderike . Ja , ſo war es ! Denn wie Sie

zu ihm geredet hatten , ſprach der Vater : Ich habe

Anton Unrecht gethan . —

v. Zeck . Ja . Ich erinnere mich —

Friderike . O laſſen Sie dieſe Worte feſt

ſtehen — darum habe ich die ganze Zeit uͤber mich

gehalten .

v. Zeck . Deshalb begreife ich nicht , wie Sie

nun auf einmal wieder —

Friderike . Fuͤhlen Sie nur , ſo werden

Sie auch begreifen ! — Und ſagte der Vater nicht



170 Das Vaterhaus .

doch nachher noch : Ich muß ihn retten ! Von wem ?
—von der Boſetti ! Vaterangſt iſt allmaͤch tig, rief
er . — Ach meine Angſt nimmt mit jedem Nach —
ſinnen , jedem Augenblicke — mit jedem Pulſe
nimmt ſie zu , aber Ihr grauſames Schweigen
macht ſie ohnmaͤchtig ! Loͤſen Sie mir die Wider —
ſpruͤche des Vaters auf ! Laſſen Sie die ganze Laſt
mich auf einmal vernichten ! — aber aus Barm⸗
herzigkeit , laſſen Sie nicht laͤnger dieſes langſamen

odes mich ſterben !

v. Zeck . Der Zorn ſagt Widerſpruͤchel Das
iſt ja —

Friderike ernſt und kalt Das iſt nichts !
v. Zeck . Aber mein

n Gott, bin ich es denn ,
der dieſen Jammer uͤber Sie gebracht hat ?

Friderike . Ich wills nicht glauben —

v. Zeck Trauen Sie mir ein Herz zu ,
das —

Friderike . Verſtand traue ich Ihnen zu,
der an zweckloſem Ungluͤck kein Gefallen finden
kann — an Ihre Einſicht wende ich mich . Laſßen
Sie dieſe mich unterrichten —

der Boſetti nichts zu fuͤrchten ?

Habe ich außer

v. Zeck lebhaft Wenn Sie ſich Gerechtigkeit
geben wollten , welch ein heiterer ſanfter Ton waͤre
in Ihr Leben zu bringen !

Friderike . Habe ich außer der Boſetti
iht zu fuͤrchten ? — Darauf antworten Sie mir —
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v. Zeck . Was können Sie zu fuͤrchten haben ,

Sie ſich dochdas nicht daher kaͤme ?

Friderike . Koͤnnen Sie nichts fuͤr ihn

ſagen ? Haben Sie gar keine Hoffnung fuͤr mich ?

jetzt fuͤr Ihr Gluͤck reden

Sie ihm immer eine gute
und das ſeine !

freundliche Genoſſin — aber avenn ſein

Ungeſtuͤm fortfaͤhrt , Ihre ſchoͤnen , feinen Em

pfindungen zu zerreißen — ſo wende Ihr Herz
ſich —

Wohin ?Friderike

v. Zeck . Madam — es lebt ein Freund , der

eher ſterben wuͤrde , als daß er ſich es zu Schulden

kommen laſſen ſollte , eine truͤbe Wolke auf Ihre

Stirne zu bringen .

Friderike . Ach wie unausſprechlich groß ,

entſchieden und unwiderruflich 15
mein Elend

Ihnen bekannt ſeyn , da Sie es wagen , ſo zu mir

zu reden !

v. Zeck . Meine Vernunft haben Sie aufge⸗

fordert , dem großen Ungluͤck kann nur die Ver⸗

nunft abhelfen .

derike . Das Ungluͤck will ich kennen .Frid



. . . . . .

172 Das Vaterhaus .

v. Zeck . Wie wenn nun der leidenſchaftliche
Ungeſtuͤm Ihres Mannes , in dieſem Augenblick ,
Ihre ganze Eriſtenz auf das Spiel geſetzt haͤtte ?

Friderike . Wodurch ? uUm Gottes willen !

v. Zeck . Faſſen Sie ſich — Er witt zu ihr.

Friderike nit einem Schrey⸗ Halt ! —ich wills
nicht wiſſen ! Fort ! Sie geht.

v. Zeck tritt ihr in den Weg. Wo wollen Sie
hin ?

Friderike . Wo ich hingehoͤre — nach Lich⸗
feld !

v. Zeck kaßt ihre Hand . Nimmermehr !

Friderike . Zu meinem Manne — zu mei —
nem Schickſal — zur Boſetti — ja zu ihr ſelbſt !

v. Zeck . Wollen Sie alles verderben ?

Friderike . Kann ich weniger thun als ſein‚
Vater , ſo kann ich eben ſo viel leiden . Sich loßma —
chend. Ich muß hin — ich fuͤhle es — die Angſt
—ich allein kann ihn retten , und keine Gewalt
darf mich halten — Laſſen Sie mich ! — Er ruft
mich — er reicht ſeine Arme nach mir — fort !
Sie macht ſich loß , und geht.

CCCCCCC



Das Vaterhaus . 173

Jehnter Aüferitk :

Vorige . Oberfoͤrſterin .

Oberfoͤrſterin . Wohin , mein Kind ?

Friderike . Zu ihm , zu ihm!

v. Zeck . Nach Lichfeld .

Oberforſterin führt ſie vor . Wo denkſt du

hin ? Das geht nicht !

v. Zeck . Wahrlich nicht !

Oberfoͤrſterin . Geht mit hinunter , laßt

mich nicht ſo allein mit den Fremden ! —

v. Zeck . Wir wollen alle hinunter gehen .

Friderike wirft ſich erſchöpft in einen Stuhl . Ich

kann nicht !

Oberfoͤrſterin . Ich habe von dieſem und

jenem geredet — aber es will mir nicht von ſtatten

gehen , die Leute antworten auch nur mit ja und

nein , nehmen den Kuchen und das Glas zur Hand

—ſehen ſich an , und fetzen alles wieder auf den

Tiſch hin . Thue ich auch wohl einen Zulauf , zu

einem vernuͤnftigen Geſpraͤch — und es geht

Jemand ſchnell um die Ecke — ſo denke ich , es

iſt mein Alter oder der Anton , ſehe geſchwind auf

— und wenn ich ſie denn nicht ſehe , wird mir ſo
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wunderlich zu Sinne , daß ich darüuͤber mein
vergeſſe .

Sifeer Fü * —

Vorige . Ein Knecht .

Knecht . Die Jaͤger laſſen fragen , ob ſie
nicht ihre Stuͤcke nun blaſen ſollten ?

Oberfoͤrſterin . Nein . Hernach . Es wird
ihnen ſchon geſagt werden .

Knecht . Alle Leute in der Nachbarſchaft
haben ſich aber darauf gefreut . —

v. Zeck . Beyſo betruͤbten Umſtaͤnden —
5 6 Iy» 1 1 Fyeyli 5Oberfoͤrſterin . Freylich — Geht !

Knecht geht.

Oberfoͤrſterin . Sie koͤnnen warten . Habe
ich doch auch meine beſte Freude wieder in den
Schrank ſperren muͤſſen — gleichnißweiſe zuer eden
— Nun , Rikchen , du mußt bedenken —

Friderike ſtcht auf. Daß ich ſehr ungluͤcklich
bin !

Oberfoͤrſterin . Ungluͤcklich ? Senfzt . Ja !
Anſehen . Aber doch eine Hausfrau . Die Haus⸗

ehre muß vor der Welt bewahrt ſeyn . Drum

Mit
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muͤſſen wir ein Uebriges thun , und wenns noch ſo

ſtuͤrmiſch zugeht , moͤgen wir in unſerem Kaͤmmer —

lein weinen , aber vor der Welt muͤſſen wir doch

oben ſchwimmen , bis wir nach Gottes Gefallen

auf einmal ganz untergehen .

Fet ,

Vorige . Ein Bauer .

Bauer . Guten Abend beyſammen — Er

8den Hutdes Obertörſters in der Hand .

Oberfoͤrſterin . Je Martin Baumann —

woher —

Friderike . Das iſt des Vaters Hut ! Mein

Gott —

O berfoͤrſterin nimmt ihn. Woher — Ach

Gott — rede er —

Bauer . Ich komme von Lichfeld .

GFriderike . Und der Vater ?
J

0 oOberfoͤrſterin . Was iſt mit meinem

Nanne ?2

Bauer . Es hat Gottlob ! nichts auf ſich .

Oberfoͤrſterin . Iſt euch mein Mann be⸗

gegnet ?
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Bauer . Ich gehe von Lichfeld weg —

v. Zeck . Wann ?

Bauer . Vor anderthalb Stunden . Ich

gehe durchs Gehaͤge , ſprengt aus der Ferne eln

Reiter auf einem Schimmel daher —

v. Zeck . Wo war das ?

Bauer . Es mochte eine halbe viertel Stunde

vom gelben Kreuz ab ſeyn . Ich ſehe und ſehe

nach dem Reiter aus — denke — ey iſt das nicht

unfer Herr Oberfoͤrſter ?

Oberfoͤrſterin . Ganz recht !

TFPriderike . Und hat er meinen Mann

Unicht geſehn ?

v. Zeck . Der iſt ja den Fahrweg durchs

Feld geritten .

Bauer . Indem — es mochte noch ſo ein

funfzig Schritt von mir ſeyn — aber Sie muͤſſen

nicht erſchrecken — er hat mein Seele ! keinen

Schaden genommen —

oOberfoͤrſterin bedegt das Geſicht Ach

Gott —er iſt geſtuͤrzt !

Friderike . Mein Vater !

Bauer . Stuͤrzt der Schimmel zuſammen —

Oberfoͤrſterin . Ach mein armer Mann !

Bauer . Der alte Mann faͤhrt vorn uͤber

auf den Boden , der Schimmel ſeits aus , fort wie
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ein Pfeil , der Herr Oberfoͤrſter rafft ſich in die

Hoͤhe — rennt vorwaͤrts wie ein junger Kerl —

Du gerechter Gott ! fange ich an — Halts Maul !

ſchreyt er mir entgegen . — Die Frau ſoll den

Jagdwagen ans gelbe Kreuz ſchicken , und ſo , ohne

um mich und Schimmel und Hut ſich zu bekuͤm⸗

mern , rennt der alte Mann , ohne zu halten , fort ,

fort , in einem fort !

Oberfoͤrſterin . Der arme alte Mann !

Friderike . Hat er gewiß nicht Schaden

genommen ?

Bauer . Wie koͤnnte er denn ſo laufen ? —

Aber er ſah aus , wie Feuer und Flamme .

Dreyzehnter Auftritt .

Vorige . Paſtor .

Oberfoͤrſterin . Mein Mann iſt vom Pferde

geſtuͤrzt!

v. Zeck . Ohne Schaden .

Fridertke zum paſtor . Haben Sie von Anton

nichts gehoͤrt ?

Paſtor . Nein ! — Zum Bauer . Geſtuͤrzt ?
Das Vaterhaus . 12

— — — 4
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Bauer . Nicht weit vom gelben Kreuze
wars — ich bin nicht gut zu Fuße , ſonſt waͤre

ich wohl gern fruͤher her/

Oberfoͤrſterin . Es muß ihm Jemand

nachreiten , ich will ihm Tropfen ſchicken —

Paſtor . Thun Sie das nicht .

Oberfoͤrſterin . Er muß gleich einnehmen .

Was ? Soll er um des leichtfertigen Handels

willen ſein Leben in die Schanze ſchlagen ?

Paſtor . Es iſt ihm ſchon Jemand nachge —

ſchickt .

Oberfoͤrſterin . Gott vergelte es dem

Jemand ! Ich meine , ich kenne ihn . Drückt ibm

die Hand. Aber was ich zu thun habe , das weiß

ich auch . Das ſteht hier geſchrieben , und dazu

habe ich mein Tage keinen Ausleger gebraucht .

Geht .

Vierzehnter Auftritt .

Vorige , ohne Oberfoöͤrſterin .

Bauer . Was mag doch der alte Ehrenmann

nur vorhaben ? Der Rudolph iſt mir nachher , ganz

außer Athem , zu Fuße noch begegnet , der rief mir

von Wilddieben was zu . Vorn am Gehaͤge ſtieß ich

U
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auf den Hans , der gabe mir gar keine Antwort ,

heulte laut , und lief immer vorwaͤrts . Es iſt mir

wahrhaftig recht bange gewörden .

Paſtor . Es ſind Leüte nach .

Bauer . Ja ja ! . Es geht jetzt wunderlich

durch einander in der Welt — Setzt ſich.

Friderike führt den Paſtor in eine Ecke. Was ſoll

ich thun ?

Paſtor . Ausharren .

Friderike . Wenn Vater und Sohn zu⸗

ſammentreffen —

Paſtor . Das muͤſſen ſie —

Friderike . Es iſt eine Angſt in mir —

Kaum tragen mich meine Kniee noch .

v. Zeck . Ich will das Anſpann beeilen .

Geht

Bauer . Ganz recht . — Ich muß nur noch

etwas ruhen , dann gehe ich weiter — es wird

doch ſchon dunkel .

Paſtor . Geht ihr noch nach Hauſe ?

Ja . Mein Seele — man iſt doch

nirgend beſſer als daheim , bey Frau und Kindern !

Bauer .

Friderike mit Aungſt und Thränen . Wolltée Gott ,

der ehrliche Glaube wohnte um jeden Heerd ! !

Bauer . Was man draußen gewahr wird ,

macht einem das Herz nicht weit . War das in

dem Lichfeld ein Leben !
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Paſtor . Wir wiſſen davon .

Friderike . Was iſt zu Lichfeld ?

Bauer . Im goldnen Engel , da iſt eine

Waͤlſche Frauensperſon angekommen , die fuͤhrt einen

gewaltigen Prunk mit ſich —

Paſtor . Ihr geht alſo heute noch weiter ?

Friderike erareift die Hand des Bauers . Erzaͤhle
er mir alles von Lichfeld !

Bauer . Nun , dann iſt auch noch ein Graf

dort . Es muß ein reicher Herr ſeyn — der trieb

dort ein wunderlich Weſen —

Paſtor zu Friderike . Wir thun doch nicht recht ,

die gute alte Frau mit ihrem Schreck ſo allein zu

laſſen . Kommen Sie —

Friderike . Ich kann nicht . Zum Baner

dringend Erzaͤhle er mir alles von Lichfeld . — Wer

war dort ? —

Paſtor ängſtlich . Nein lieber Baumann ! —

Friderike nimmt ſeine Hand . Guter Mann ,

ſeyd barmherzig —erzaͤhlt weiter —

Bauer ſteht auf . Es iſt ja nichts ſchlimmes

—und Sie geht es ja weiter nichts an —alſo !

Friderike in böchſter Ungſt . Weiter , weiter ! —

Hier ſpricht Wahrheit —

Bauer . Ja nun — der Graf iſt den lieben

langen Nachmittag herum gegangen , hat ſo geflucht
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und geturnirt — ſo ! — Herr — es iſt einem

angſt und bange dabey worden . Da ſind Boten

geſchickt , und gekommen ohne Ende . Zuletzt iſt et

mit der Waͤlſchen in den Garten gegangen .

Friderike ſchneu. Der Graf ?

Bauer . Ja .

Friderike . Weiter , weiter !

Pa ſtor gebt unruig umher , hört zu, will Frideriken

abfüß ren / die von dem Bauer kein Auge verwendet .

Bauer . Sein Kammerdiener hat unten ein

der Wirthsſtube auf ein Blatt Papier ein Herz

gemahlt , und ſo auf allerley Blaͤtter , immer nur

ein Herz , aber eines kleiner als das andre . Dieſe

Blaͤtter hat er im Garten auf Pfähle genagelt ,

und der Graf hat nach den gemahlten mit

der Piſtole geſchoſſen .

Friderike ohne darauf zu achten , haſtig . Und die

fremde Frau ?

Bauer . Mein Seele , der Graf ſchießt gut .

Faſt allemal hat er mitten ins Herz getroffen .

Zuletzt nimmt ſie auch eine Piſtole , und ſchießt

nach dem Dinge . — Es wußte Niemand , was das

vorſtellenſſollte . Der Kammerdiener hat uns aber

nachher zu verſtehen gegeben — ſein Graf — der

haͤtte die Frau gewaltig lieb ; nun waͤre einer auf

der Nachbarſchaft , der die Frau auch gern ſaͤhe —

Friderike erſchrickt , ihre Kuie zittern .
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Pꝛ 0ſt o r“ giebt ihm ein Zeichen aufzuhören .

Bauer . Ja den Andern , den hat der Graf
auf Pi ſtolen geefordert , und der ſoll um ſieben Uhr
dort eintreffen —

Friderike ſtürzt mit kinem Schrey zu Boden .

Bauer . Ey du Gott !

8 Paſtor . Es iſt ihr Mann — ihr Maänn !

Gie helfen ihr auf , und ſetzen ſie guf den Stuhl .

Bauer . Mein Gott ! — wie konnte ich
denn denken —

Paſt ok. Pſt! Nur leiſe , daß es die alte
eutter nicht elfahrt! — — Ich bleibe hier —

beß ihr. Gehe er hinuntet — halte er die Frau ab,
daher zu kommen . Nur fachte! ̃

Bauer . Ja ja ! — Er geht leiſe , doch nicht auf
den Zehen , mit bekümmerter Miene , um ſeinen Hut vom
Tiſche zu nehmen ; im Wegwenden ſieht er nach dein Fenſter ,
erſchrickt . Laut . HerrGott ! 9

Friderike ſchrickt zuſammten .

Paſtor . Sie erſchrickt — ſtill !
Bauer . Nein laut , laut ! Ein Wagen !

Friderike öffet die Augen .

Bauer . Sie ſoll etſchrecken, da hier komimen

ſie gefahren — der Vater und der Sohn ! Zu

Friderike . Erſchrecken Sie in Gottes Nämen! —

Sie kommen , ſie kommen ! 41bα8
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Paſtor ans Fenſter . Ja ſie ſinds —

if Friderike betäubt . Wer ?

Bauer richtet ſie auf. Vater und Mann !

Friderike ſpreingt auf. Leben ?

Bauer . Leben Beide !

Paſtor . Gelobt ſey Gott !
1

Friderike eilt ſchwankend nach der Thür .

6 P aſt or aus dem Fenſter mit herzlicher Lautheit .
.

Hier herauf ! — Daher !

e Oberfoͤrſter und Forſtmeiſter von außen

an der Fenſterſeite . Wir kommen ! Ja , ja!

ö 56 Friderike ſtürzt unweit der Thür, von Schwäche
und onne überwältigt auf die Kniee , hebt ihre Arme empor .

f Wiederſehen !

Paſtor auf dem Wege nach der Thür . Wieder⸗

ſehen !
* 8 5

Bauer am Liſche mit gefaltnen Händen . Wie⸗

20
[ Oberfoͤrſter auswärts . Ja , ja !

( Forſtmetſter eben ſo. Gleich , gleich!

Oberfoͤrſter . Wir kommen zu euch , lieben

Freunde ! — Aber jetzt ' laßt uns noch allein !
1 5

Friderike . Ihre Stimme — ach — ich

hoͤre ſie wieder !
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Paſtor und Bauer ſind indet bingegangen ,
haben ihr geholfen .

Alles dieß wird mit Feuer und lautem Jubel gegeben , der
in innige Begelſterung übergeht , und wo jeder dem andern das
Wort abnimmt .

Stimmen der Gäſte von außen .

Stimme . Lieber Herr Oberfoͤrſter !

Sweyte Stimme . Freund !

Funfzehnter Auftritt .
— —

Oberfoͤrſter und der Forſtmeiſter füßren die

Oberfoͤrſterin , Rudolph und der Schulz
folgen .

Forſtmeiſter auf Friderike zu. Mein Weib !

Friderike . Anton ! Sie umarmen ſtch.

Oberfoͤrſter . Willkommen ! Einen Stuhl !
—Die ehrliche Frau haͤlt es nicht aus .

P aſtor bringt einen Stuhl .

Oberfoͤrſter . Rudolph , die Thuͤre zu , nie⸗

mand herein !

Rudolph ſtellt ſich an die Thür , die er zuhält .

Oberförſterin ſteht ihren Mann ang. Ach
Gott ! Habe ich dich wieder ?
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Frid erike aus der Umarmung ihn weinend anſehend .

So konnteſt du mich verlaſſen ?

Forſtmeiſter . Aber nun auch bis in den

Tod nie wieder — nie , nie , nie !

Oberförſterin drohend . Anton , was haſt

du gethan ?

Forſtmeiſter . Mutter ! — Freunde ! ihr

muͤßt alle meinen Fehltritt vergeſſen , ſo bald das

Thun meines ehrlichen Vaters zu eurem Herzen

geſprochen hat .

Oberfoͤrſter mit gutmüthiger Heſtigkeit . Kein

Wort Anton — keine Silbe !

Forſtmeiſter . Ein Boͤſewicht , ders koͤnnte !

Dem Vater danke ich alles — der Vatertreue

danke ich mein Leben . Er umfaßt ibn knieend. Zum

zweytenmale empfange ich es heut von Ihnen .
Alle ſammlen ſich um die Gruppe , die Frauen nehmen den

Vater in die Mitte . Vater ! Was Sie heute fuͤr

mich gethan haben , kann ich nie ausgleichen .

Friderike , danke du dem Vater , mein Dank hat

keinen Werth .

Oberfoͤrſter . Er hat ihn , wenn du feſt

bleibſt . Hebt ihn auf.

Forſtmeiſter verlegen , gerührt . Mutter , Sie

wiſſen nicht — Friderike , Herr Paſtor —

Friderike und Paſtor . Wir wiſſen

alles !
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Forſtmeiſter beftig . Die Ehre ſtuͤrzte mich
dem Tode entgegen .

F Oberförſter . Still doch , ſtill !

54 Oberförſterin . Mein Gott ! was ſagt
Ler da ?

Forſtmeiſter . Nein , ich muß reden ! Zuͤrnt
—ſtraft mich , nur erkennt den Vater !

Oberfoͤrſter lebhaft . Kein Vater haͤtte we⸗
niger gethan !

Forſtmeiſter . Sein Pferd ſtuͤrzt —

Alle . Wir wiſſen es —

Forſtmeiſter . Außer Athem kommt er an
—findet den wuͤthenden Grafen — will ſich fuͤr
mich ſtellen !

HOberfoͤrſterin . Mein Gott ! Sie legt

*
das Geſicht aut ihres Mannes Schulter .

Friderike kätzt ſeine Bruſt . Vater !

Die andern beweiſen ihre Theilnabme .

Forſtmeiſter . Der graue Vater fuͤr den
unbeſonnenen Sohn ! Heftig redet er den Grafen
an —dteſer ſchaͤndet meinen ehrlichen Namen —

Friderike erſchrocken. Um Gottes willen !

Forſtmeiſter erſchüttert . Da fordert der
Vater von ihm die Piſtole — Mit gebrochner Stim —
ne. Fuͤr mich bietet er dieß ehrwuͤrdige Haupt
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Friderike fällt am Vater ' nieder , und umfaßt ſeine

Kniee .

Forſtmeiſter . Fuͤr mich ſollen dieſe Augen

ſich ſchließen , fuͤr den Sohn , der ihm noch wenig

Freudenthraͤnen gegeben hat , und des Jammers

ſo viel ! Vater — mein Vater ! — dafuͤr nun

Freude auf Ihre Tage durch den Sohn , oder Gott

nehme mich jetzt weg aus dieſer Mitte !

Oberförſter . Das Wort halte ; ſo iſt der

Wechſel bezahlt , und du biſt nichts ſchuldig . So

weit — nun nichts mehr !

S ch ulz reicht dein Förſtmelſtet die Hand , und ermun⸗

tert iin treußerzig , weiter zu reden .

Forſtmeiſter . Sie ſtanden am Schuß —

Oberfoͤrſterin . Gott , was haſt du ge⸗

than ?

Oberforſter . Der Graf ſchimpfte , mein

Blut war in Wallung , det Mund ſprach jung .

Ich riß, von ſeinen Piſtolen eine zu mir , und

ſtellte mich . Der Graf ſah mich an — warf

ſeine Piſtole weg . „ Ich will den Sohn erwarten, “
107

rief er . „ Er bleibt nicht aus , darauf zaͤhlen Sie !

„ Mich trieb ohne ſein Wiſſen die Vaterangſt da —

„ her, “ ſprachſich . Er ſchlug die Arme in einander ,

und ſah mich ruhiger an . „ Haben Sie noch

ſeinen Vater , Herr Graf — ſo ſtehe ſein An⸗

„ denken mir bey , daß Sie ehrliche Leute anhoͤren.
17

„ Wir wiſſen zu ſterben , aber nicht zu morden !
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Reden Sie , antwortete er , ich will hoͤren . Da
ſprach ich ein Vaterwort , laut in die Wolken
hinauf — er ward davon bewegt . Ich erzaͤhlte
ihm alles , was bey uns vorgegangen war —

Forſtmeiſter . Indem komme ich an —

O berfoͤrſter . Da ſchlug mir das Herz ,
als wollte es zur Bruſt heraus .

Forſtmeiſter . Halt —dort bleib ſtehen !
ſchrie der Vater mir entgegen . Ich ſehe meinen
Vater mit der Piſtole in der Hand . , Dieß ehrwuͤr⸗
dige Geſicht , von Haſt — Jammer und Mattigkeit
entſtellt —

Oberfoͤrſter . Und ich ſehe meinen Einzigen
da ſtehen — die Knie zitterten unter mir meine
Stimme wankt —aber Gott gab mir Worte , die
das Herz greifen mochten — ich endige . Der
Graf iſt geruͤhrt , mein Sohn tritt hinzu —

Fo rſtmeiſter . In dieſe Haͤnde legte ich
den Eid nieder , niemals die ungluͤckſelige Frau
wieder zu ſehen .

Oberfoͤrſter . Der Graf hatte alles be⸗

griffen . Beſcheiden reichte er ihm die Hand —

Forſtmeiſter . Forderte ſein ſchimpfliches
Billet zuruͤck, — bekannte die Uebereilung , zerriß
das Billet —
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Oberfoͤrſter . Wir umarmten uns —

Forſtmeiſter . Des Grafen Poſtzug fuhr

uns heruͤber —

Oberfoͤrſter . Und hier gebe ich den reuigen

Mann in deine Arme , meine Tochter ! Er führt ihn

hin .

Forſtmeiſter . Nimmſt du ihn an ?

Friderike umarmt ihn .

Oberfoͤrſterin zum Oberförſter . Aber wie

kannſt du das aushalten ? Deine Geſundheit —

Ober foͤrſter . Macht nichts ! Faßt an den Kopf .

Nur ein wenig warm bin ich geworden .

Oberfoͤrſterin . Ach Gott ! — und du

ſtehſt ſo da mit unbedecktem Kopfe ! — Sie ſiebt

ſich um.

Oberfoͤrſter . Nun ja , gebt mir etwas —

das mag noͤthig ſeyn .

Oberfoͤrſterin bhat Antons runden Hut ihm ge⸗

geben. Setze auf , lieber Mann ! Sie ſetzt ibm den Hut

auf .

Friderike bringt ihm einen Stuhl —

Oberfoͤrſter . Nun ja , muͤde bin ich.

Setzt ſich.

Forſtmeiſter der ihn mit gefaltnen Händen anſieht .

Vater —ich bin aus dem Taumel erwacht . Solche
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Treue — Sielt ſich unn ſolche Freunde hat der Hof⸗
dienſt mir nicht gegeben . Wollen Sie mich hier
behalten — ſo will ich meinen Dienſt verlaſſen , ich
will da bleiben , und fuͤr Sie arbeiten , wenn Sie
muͤde ſind .

6 Friderike ſpringt auf ihn zu, fällt ihm um den
Hals .

Paſtor drückt ihm die Hand .

Schulz rocknet die Augen,

O berfoͤrſterin faltet die Hände .

Bauer nickt Rudolph zu.

Forſtmeiſter . Und Sie ſagen kein Wort ?

Oberfoͤrſter winkt ihn zu ſich, veicht ihm die Hand .

Forſtmeiſter . Kein Wort ?

Oberfoͤr ſt er ſteht auf , weint , trocknet die Augen ,

geht zwey Schritte , deutet auf ſeine Bruſt .

Forſtmeiſter geht ihm nach. Vater !

Oberfoͤrſter öffnet ſeine Arme) , und ſagt im Aus

bruch frommer Rührung . Bis hierher hat uns Gott

gebracht ! Er fällt in ſeine Arme.

Půaſt or beide umarmend , in lauter Herzlichkeit , mit

Feuer . Im Vaterhaus wohnt Friede und Recht !
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Friderike . Nun haſt du alles gut ge⸗

macht !

ö
Schulz . “ Das wär ein Wokt !

Oberförſterin ! Ach Anton !

Oberförſter aus der Umarmung ſich erhebend

Gott ſegne den Entſchluß !

Sechszehnter Auftritt .

Vorige . Hans .

Hans . Mach auf , Rudolph ! — Herzlich . Ich

muß weiß Gott hinein !

R udolph bittend nach dem Oberförſter ſehend . Ich

darf nicht .

Hans von außen . Lieber Herr !

Oberfoͤrſter . Laß den Hans herein .

Rudolph macht auf , und geht nach Hans .

9 ans geht haſtig auf den Oberförſter zu ; wie er nahe

an ihn kommt , tritt er mit Reſpekt zurück , und ſagt zwiſchen

Lachen und Weinen Ach —ach ! —Er reicht die Hand

her. Darf ich ? —

Oberfoͤrſter . Da haſt du ſie beide , ehr⸗

licher Kerl !
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Hans ſchüftelt ihm beide Hände : Nun — Gott

ſpare Sie recht geſund , Herr Oberfoͤrſter !

Oberföͤrſter . Rudolph ! daher —

Rudolpoh verneigt ſich. Herr Oberfoͤrſter —

Oberfoͤrſter zwiſchen beiden , die Hände auf ihre

Schultern arleat. Jungens ! So wie ihr drauf los⸗

gegangen ſeyd , ſo geht man nur , wenn das Herz

zu gehen heißt . — Sieh ! —ſo gehen der Zeck und

der Chretien nicht fuͤr dich . Wenn ich todt bin —

dieſe Burſche halt mir in Ehren !

Forſtmeiſter giebt beiden die Hände . Ihr ſepd
ein Paar wackre Freunde !

Rudolph verneigt ſich.

Hans . Freund ? Ach ja — ich bedanke mich .

Zum Oberförſter . Jetzt duͤrfen wir luſtig ſeyn —

nicht wahr ?

Oberfoͤrſter . Von Herzen froͤhlich!

Hans . Komm Rudolph ! — Das ſage ich

an alle Leute ! Er ſpringt fort .

Rudolph folgt .

Oberfoͤrſter . Unſre Gaͤſte muͤſſen es wiſſen ,

daß du nun bey uns bleiben willſt .

Forſtmeiſter . Ich ſage es den alten

Freunden ſelbſt . Ich will eilen meine Entlaſſung

zu bewirken .
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Oberförſter Aber vorher mußt du mir

den Cober wieder zu Ehren bringen !

Korſtmeiſter . Alles , was Herz und Ehre
8 Berz

fordern , geſchieht —

Oberfoͤrſter . So marſchirt Herr Zeck

heute noch ab . —

Forſtmeiſter . In der Stunde noch!

Oberförſterin . Alles , was die Ehre fordert ,
7 —

mag geſchehen , ja ! Nur keine Piſtolen ! —

Oberfoͤrſter . Kinder ! Er und ſein Gott⸗

friedchen haben beide hier auf dem Lande ein Paar

blaue Flecke bekommen — Sie werben ja wohl

beide davon zum Frieden gefuͤhrt — dafuͤr danke ich

Gott !

Oberfoͤrſterin . Alles gut ! Aber jetzt muß

ich reden . —

Forſtmeiſter . Meine gute Mutter !

Oberföͤrſterin . Habe ich dir nicht von

Kindes Beinen an die Lehre bekannt gemacht —

„ Du ſollſt nicht toͤdten ! ! “ — Wie ?

Oberfoͤrſter . „Liebt euch ! “ In den zwey

Worten liegt die Summe von allem Menſchen⸗

gluͤck , und Friede und Freude .

Man hött die Müſik der Waldhörner aus dem erſten

Akt.

Das Vaterhaus . 13
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Oßberföͤrſterin . Grade wenn man im be⸗

ſten Reden iſt — das hat gewiß der tolle Hans
angegeben . —

Oberfoͤrſter . Laß ſie !

Ja wohl !

Sch ulz . So ſage ich auch⸗

Ober foͤrſterin . Es iſt doch wohl etwas

frevelhaft . —

Oberfoͤrſter . Laß ſie ! — Anton ! — es iſt
uns oft gut ums Herz geweſen , wenn der Schall

vor uns her war —es ſoll wieder ſo werden !

Friderike . Ach nun kommt die gute , alte

Zeit wieder —

O berförſterin . Aber nach dem Ungluͤck —

die Nachbaren —

Oberförſter . Laß ſie alle herzulaufen !
Er gebt ans Fenſter . Recht ſo , Burſche ! — blaßt !
Staͤrker — immer ſtaͤrker ! Er eritt zurück in di—

Mitts . Wer den Hausvater in den Armen der

Seinigen findet , trifft ihn wohl aufgehoben , und

freut ſich mit , wenn er nicht elend iſt . Iſt er

verelendet , ſo nehmt ihn in die Mitte , und
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erfreut des armen Menſchen Herz mit Wein ! —

So ! — Nun zu den Gaͤſten !

Er führt die Frau , Anton Frideriken , der Paſtor und der

Schulz nehmen den Bauer in die Mitte und folgen , die Muſik

geht fort , der Vorhang fällt , wie ſie ſich zum Weggehen

wenden
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